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Polens Außenpolitik. 
Graf Zamoyskis Expoſé. 
Warſchau, 14. Februar. (PA T.) Der Außenminiſter 


Graf Zamoyski erſtattete in der geſtrigen Sitzung der Kom⸗ 
miffion für auswärtige Fragen fein Expojé, in dem es u. a. 


55 informieren, den ich zu dieſer Politik einnehme, wobei 
ch aus Rückſichten, die Sie zweifellos verſtehen werden, mich 


litik 
tritt, was, wie ich hoffe, die Garantie der Friedenspo 

unſeres öſtlichen Nahen ſtärken wird. Mit der . 
nung de jure fängt auch die Entwickelung der r = 
lichen Verhältniſſe zwiſchen Rußland und den an eren 
Staaten zufammen, und es iſt unſere Abſicht, an dieſer Ent⸗ 
wickelung ebenfalls teilzunehmen. Von dieſer Abſicht ge⸗ 


auf wirtſchaftlichem Gebiet, die parallel zu ſeiner politiſchen 
Tätigkeit ſtehen werden. Die $ 


es ſich zeigen, ob es der deutſchen Regierung gelingen wird, 
und die 
Se durchzuführen, oder ob Deutſchland eine Walteze 
Verſchlechterung in dieſer Hinſicht droht, was ¿ur Folge 
hätte, daß die ernſten inneren Verwicklungen, deren Zeugen 
wir im vergangenen Herbſt waren, wieder zurückkehren. 
Leider geben uns die Stimmungen in Deutſchland immer 
einer 


lebens der Völke auf dem europäiſchen Kontinent zu wachen. 

Mit Rückſicht darauf ijt das Abkommen zwiſchen 
Frankreich und der Tſchechoſlowakei mit Befrtedi⸗ 
gung zu begrüßen. Die letzte Außerung des Herrn Beneſch 
in der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten geſtattet 


‚tung hin zu arbeiten. Ich bin überzeugt, daß bei gutem 
Willen beiderſeits die Hinderniſſe beſeitigt werden dto, 
die der Verſtändigung entgegenſtehen. Es iſt nur nötig, 
daß weder hier noch dort dieſer unverſöhnliche Geiſt in nach⸗ 
barlichen Zwiſtigkeiten in die Erſcheinung tritt, um die 
Fähigkeit zu beweiſen zur Opferung kleinerer Sachen für 
größere, Dann wird die Frage der polniſchen Bevölkerung 
in den Grenzen der tſchechoflowakiſchen Republik auf andere 
Bahnen gelentt werden, und die geringen territorialen 
Fragen werden nicht einen ſo ſcharfen Charakter behalten. 
Es iſt zu erwarten, daß die Jawor zyna⸗ Frage, die 
ſich gegenwärtig in der DelimitationSfommision befindet, 
binnen kurzem gelöſt werden wird. Welche Wendung dieſe 
Angelegenheit auch nehmen mag, mit dem Augenblick der 
endgültigen Entſcheidung kann dieſe Frage weiterhin keine 
Rolle im Verhältnis zwiſchen beiden Staaten ſpielen. 

Unvergleichbar wichtig iſt die Memelfrage, die eine 
hervorragende Bedeutung für die wirtſchaftliche Entwicklung 
unſeres Staates hat. Heute kann ich über diefe Frage 
nichts neues referieren. Der Delegterte des Völkerbund⸗ 
rats Norman Davis befindet ſich gegenwärtig an Ort und 
Stelle, um die Angelegenheit zu prüfen. Der Standpunkt 
unſerer Regierung wurde von meinen Vorgängern eng 
umfchrieben, und hier habe ich nichts hinzuzufügen. Für 
dieſen Standpunkt ſprechen nicht allein beſondere Rück⸗ 
ſichten, die ſich aus den Intereſſen unſeres Staates ergeben, 
ſondern auch allgemeine Gründe, im beſonderen die Rots 
wendigkeit der Feſtlegung der Bedingungen zum wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenleben der Völker Europas und nor⸗ 
maler friedlicher Beziehungen zwiſchen den Staaten. Mit 
Bedauern muß ich feititellen, daß das Vorgehen der litaui⸗ 
iden Regierung und ihre Auslaſſungen neueſten Das 
tums darauf hinmeiſen, daß auf jener Seite bisher ein Vera 
ſtändnis biefer Rückſichten nicht beſteht. Der Völkerbund, 
welcher der Botſchafterkonferenz die Realiſierung diefer Uns 
gelegenheit überwies, und der es ſich gerade zur Aufgabe 
gemacht hat, den Frieden in Europa auf dem Boden eines 
wirtſckaftlichen Zuſammenlebens der Völker zu feſtigen, bes 
trachtet es als ſeine Aufgabe, die Angelegenheit zu Ende 
zu führen. Ich habe die Hoffnung, daß dies ohne Benach⸗ 
teiligung irgendwelcher Intereſſen, ohne Schaden für die 
allgemeine Lage Europas und für die Aufrechterhaltung der 
Autorität der Liga ſelbſt geſchehen wird. 

Pu der Frage der Finanzſanierung in Deutſch⸗ 
land. die ich vorher erwähnte, zurückkehrend, betone ich, 
daß dieſe eng verbunden iſt mit dem Reparations⸗ 
problem. das eine fo große Bedeutung für unſeren 
Bundesgenoſſen im Weſten hat, und eine der größten Sor⸗ 
gen ſeiner Politik bildet. Dieſe Frage, ſowohl als auch die 
Frage der Sicherheit Frankreichs und des Frie⸗ 
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e, daß ich das nächſte Mal Sie über die Ergeb⸗ 
Konferenz werde informieren können, mit deren 


Vorbereitung ich heute bef 


6 
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nz der Abſchluß eines Schleds⸗ 
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Die Konferenz ſoll vom 15. bis einſchließlich Sonn⸗ 
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Graf Zamohski für eine Friedenspolitik. 


polniſche Miniſter 
Außeren. Graf Moritz Jamon sei, gew 
auf feiner Durchreiſe von Paris nach Wart: 

treter der Wiener „Neuen Fr. Pr.“ eine Unterredung, in 
der der Miniſter zunächſt für das junge Freundſchaftsvwer⸗ 
hältnis zwiſchen Polen und Deut 
über das Sanierungswerk des 

kanzlers Seipel anerkennende Worte fand. Dann fuhr der 


hrte in Wien 


ſch⸗Oſtexreich, wie auch 
öſterreichiſchen Bundes⸗ 


„Die Herſtellung beziehungsweiſe Feſtigung und Aus⸗ 
geſtaltung möglichſt guter Beziehungen zu allen 
Staaten wird meine erſte und vornehmſte Aufgabe ſein 
und die oberſte Richtlinie meiner Außen» 
Ich komme hierbei auf einen gut vor⸗ 
bereiteten Boden. Wir haben bereits durch den Abſchluß 
einer ganzen Reihe von Verträgen die friedlichen Tendenzen 
unſerer Außenpolitik ſowie unſere Bereitſchaft bezeugt, an 
dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau der durch den Krieg heim⸗ 
geſuchten Welt tätigſt mitzuwirkn. Es heißt nun zu feſtigen, 
was ſchon glücklich beſteht, und weiter zu bauen, dort, wo 
unfer noch Arbeit harrt. 

Ich brauche hierbei nicht zu betonen, daß Friedens⸗ 
politik meiner Anſicht nach ſich heutzutage auf eine ve rz 
nünftige Wirtſchaftspolitik ſtützen muß. Selten 
bringt etwas Meuſchen und Nationen einander näher als der 
Warenanstauſch. Der Handelsagent und ber Kaufmann 
werden dadurch zum Bindeglied und in ſpegiellem Sinne 
zum Friedensſtifter zwiſchen den Staaten. Polen war 
ſeit Jahrhunderten dank feiner gergraphiſchen 
Lage das Bindeglied zwiſchen den Weſten und 
Oſten. Polens Außenpolitik iſt auch jetzt darauf gerichtet, 

eine tragfähige Brücke zwiſchen dem 
Weſten und dem Often 
zu werden. Die Pfeiler dieſer Brücke find Feiebe und Mirta 
ſchaft. Ich werde meinen Ehrgeiz darein ſetzen, an der Feſti⸗ 
gung dieſer Pfeiler mitzuwirken. Gelingt mir dies, bann 
werde ich meine Aufgabe als vollkommen erfüllt betrachten. 


politik bilden. 


' 
Auch ein Vertreter der Wiener „Reichspoſt“ hatte 
Gelegenheit, unſeren neuen Außenminiſter über feine poli⸗ 
tiſchen Anſchauungen zu befragen. Graf Zamoyski 
bedarf keiner beſonderen Verſicherunz, 
irgend eine weſentliche Anderung der gegenwärtigen Rich⸗ 
tungen unſerer Außenpolitik nicht gedacht wird weil ja die 
Stabiliſierung diefer Politik längſt zu einer wchtigen Tat⸗ 
fade geworden tft, mit der in allen maßgebenden politiſchen 
Kreiſen Europas gerechnet wird. Auf der feiter Grundlage 
kreich und Rumänen und des 
„ 2 
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pe. d den wirtſchaft⸗ 


unſerer Allianzen mit Fran 
freundſchaftlichen 
N n, en u ir uf 
räften feiner finanziellen Saniern 
lichen Wiederaufbau. Es iſt feſt entſchloſſen. : 
herigen Rolle als wichtigſter Friedens aktor im 
Often Europas treu zu bleiben und ſich don jeder 
unklaren Politik fernzuhalten. 


Eröfnung der Genfer Verhand ungen. 


Die geſteige erſte 
Sitzung der polniſch⸗deutſchen Konferenz die 
ſich mit den Fragen befaſſen ſoll, die ſich aus den Art. 8 und 4 
des Traktats über die nationalen Minderheiten ergeben, 
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wurde durch den Vorſitzenden der Konferenz, den Vertreter 
Braſiliens im Völkerbundrat, Souza Dantas eröffnet. 
In einer Anſprache begrüßte der Vorſitzende die Dele⸗ 
gationen beider Parteien und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Verhandlungen ein günſtiges Ergeb 
nis zeitigen mögen. 5 . 


meh et 


Gefahr im Verzug! 
Ein neuer Angriff gegen den Minderheitenſchutzvertrag. 


Dem Sejm iſt folgender Antrag des Abgeordneten 
Wee Malinowski und anderen von der Wy ge 
wolenie und Jednosci Ludowef (Völkiſche Einheitspartei 
Dabski⸗Gruppe) zugegangen: 

„Die Regierung wird erſucht, im Laufe eines \ 
Monats dem Sejm eine Vorlage zu unterbreiten zur ? 
Liquidierung der Angelegenheit aller deutſcher Rentens 
grundſtücke im ehemals preußiſchen Teilgebiet im Sinne 
nachſtehender Forderung: 

1. Unter Rückgabe der eingezahlten Renten denfenigen 
Landbeſitz zu liquidieren, der von deutſchſtämmti⸗ 
gen Elementen, die hier künſtlich und in ausſchließlich 
ee antipolniſcher Tendenz, angefiedelt wurden, bes 
e 7 ' 


2. in Übereinftimw ung mit dem Intereſſe des Staates 
und des polniſchen Volkes auf dem Rechtswege alle Inter 
eſſen der Bauernubank, Mittelſtandskaſſe um. — 
zu liquidieren; 0 
3. im Wege der Geſetzgebung alle Abreden von preu⸗ 
ßiſchen amtlichen, halbamtlichen und auch privaten (Kredit⸗ 
anſtalt u. dal.) Anſtalten für ungültig zu erklären, die in 
germanſſatoriſchen und antipolniſchen Tendenzen begrün⸗ 
det wurden: ‘ 
4. daß rund 28000 Rentenanſiedler und rund 
12 000 durch die oben erwähnten Banken und Kaſſen 
regulierte Beſitzer an den polniſchen Staatsſchatz 
den Unterſchied zwiſchen den niedrigen Rentenbeträgen 
und einem zeitgemäßen Pachtſchilling zahlen; f x 
5. daß die erwähnten ländlichen Grundſtücke einbezogen 
werden in die Kategorie der dem Geſetz über die Land⸗ 5 
reform unterliegenden Grundſtücke, und daß fie in erſter 
Linie für diejenigen Polen im ehem. preuß. Teilgebiet 
beſtimmt werden, die Berufslandwirte ſind und eine Ar⸗ 
beitsſtelle nicht beſitzen oder die ſeinerzeit das Land haben 
verlaſſen müſſen, damit es das deutſche Element unter ver⸗ 3 
mittelnder Beteiligung der preußiſchen Regierung und des Y 
preußiſchen Staatsſchatzes einnahm (das tft nicht vote Nu 
gekommen! D. Red.); 7 x 
6. daß ungefähr 150 gewerbliche Genoſſen⸗ 2 
ſchaften verſchiedener Art, die mit der Landwirt⸗ E 
ſchaft verbunden find (Brennereien, Kartoffelflocken⸗ ; 
anlagen. Brauereien, Molkereien, Ziegeleien uſw.), die 
leichfalls vorwiegend nach dem Rentenrecht, alſo mit 
itteln des preußiſchen Staatsſchatzes und in germaniſa⸗ 
toriſchen Tendenzen geſchaffen wurden und an Deutſche 
übergeben wurden, ſie nicht an Polen weiter zu veräußern 
und nicht einmal zu den einfachſten Arbeiten Polen heran⸗ 
ziehen (das Verb fehlt, es fol wohl heißen „zu liquidieren“ “ 
e ; 
Das oben wiedergegebene „Toleranzedikt“ ber links: 
radikalen Wyzwolenie⸗ und Dabskigruppe hätte ebenſo 5 
in den Dunkelkammern der Chjena und der Okasiſten 
wickelt werden können. 


. 
el 


angbarere Wege. Außerdem iſt allgemein bekannt, daß dem 
lagen deutſchen Landwirt keineswegs immer Be 


Sollte der Antrag Malinowskt fein Ziel erreichen, fo 
würde der Minderheitenſchutzvertrag, der unter der Gas 
rantie des Völkerbundes ſteht, von der Polniſchen Re⸗ 
gierun g aber unterzeichnet und zum innerpolniſchen Ki 
Geſetz erklärt wurde, in folgenden Artikeln verletzt werden: fe 

Art. 1: „Polen verpflichtet ſich, daß die in Art. 28 dieſes i 
Kapitels enthaltenen Beſtimmungen als fundamentale Ge⸗ 8 
ſetze anerkannt werden, daß kein Geſetz, keine Verordnung 
und öffentliche Handlung im Gegensatz oder Widerſpruch zu RS 
dicien Beſtimmungen ſtehen, und daß kein Geſetz, keine Bere A 
ordnung und keine öffentliche Handlung ihnen zumwider- fj 
laufen darf.“ ; 77 

Art. 8: „Die polniſchen Staatsangehdrigen, die einer N 
völkiſchen, religiöfen oder ſprachlichen Minderheit angehören BA 
genießen die gleiche Behandlung und die gleichen Rechte und ; 
tatſächlichen Garantien, wie die anderen polniſchen Staats. 
angehörigen. N 2 


langen. Der Übergang zur neuen Valuta muß vorſichti 

unter gleichzeitiger Balancierung des Budgets vor fi 

gehen. Anleihen müßte die Regierung aufnehmen, fos 
weit fic nur kann. Innere Anleihen find beffer als äußere, 
da fie das Geld nicht aus dem Lande herausziehen. Sie 
müſſen ſich ſtützen auf Gold und für kurze Friſt gegen hohe 
Verzinſung aufgenommen werden. Eine Auskands⸗ 
anleihe kann Polen aufnehmen, nachdem es ſich mit 
eigenen Kräften aus den gegenwärtigen Schwierigkeiten 
herausgearbeitet hat. Nach Durchführung der Finanzreform 
ſollte Polen nicht zögern, Auslandsanleihen aufzunehmen, 
und dieſe z. B. durch die Einnahmen der Eiſenbahn ſicher⸗ 
ſtellen. Durch fremde Kapitalien müßte Polen ſeine finau⸗ 
zielle Poſition ſtärken, den Kurs der Valuta feſtigen und 
Vorräte für den Wiederaufbau erlangen, jedoch erſt uach 
der Sanierung der Verhältniſſe. 


dmowolis ruſſophile Politil. 


Zu dem fenfationellen Zeugen ve thir des nationale 
demokratiſchen Führers Roman Dmow ski im Wa fi» 
l[ew3fi-Ledntcki-Prozeß wird der „Deutſchen 
Allgem. Zeitg.“ u. a. geſchrieben: 

Herr Dmowski folgert aus feiner Zeugenausſage, er 
habe eigentlich die Unabhängigkeit Polens, wie ſie heute 
beſteht, in Verſailles geſchaffen, er dürfe alſo nicht als 
ruſſenfreundlich angefehen werden. Es iſt natürlich nteman⸗ 
dem nachzuweiſen, welche Gefühle er gehegt hat. Man kann 
nur Taten verzeichnen und vermuten, daß ſie den Geſinnun⸗ 
gen entſprechen. Und da iſt es vielen bekannt, daß die 
Polen den ganzen Krieg hindurch eigentlich drei Richtungen 
verfolgten. Piifudski war reiner Pole und nichts als 
das. Er kämpfte mit feinen Legionen zwar im Verbande 
der Mittelmächte gegen Rußland, aber man kann nicht 
ſagen, daß er ſich zentralmächtefreundlich oder auch nur 
auſtrophil gegeben hätte. Seinen Ruſſenhaß zeigte er jedoch 
jederzeit und er iſt zeitlebens antiruſſiſcher Revolutionär 
geweſen. Er behält dieſe Haltung auch jetzt bei, und nur 
feine ungeheure Volkstümlichkeit hat die frühere Regierung 
Witos verhindert, ihn zu verhaften. f 

In der Schweiz, die ja während des Krieges der 
Brennpunkt aller Propaganda war, hatten die den Mittel⸗ 
mächten zuneigenden Polen eine Art Geſandiſchaft unter 
Führung des Grafen Roſtworowski in Bern 
etabliert, während eine frankophile Geſandtſchaft unter 
Führung des Herrn v. Modzikewski in Fribourg, 
dem ſchweizeriſchen Rom, ſich niederließ. In Lauſanne 


Zu dieſer Beſtimmung des Minderheitenſchutzvertrages 
erklärte der Ständige Internationale Gerichts⸗ 
hof im Haag in feinem Gutachten über die Ane 
ſiedlerfrage vom 10. September 1923 einſtimmig 
was folgt: E 

„Art, 8 des Vertrages verbürgt den völkiſchen Minder⸗ 
heiten dieſelbe Behandlung und dieſelben „rechtlichen und 
tatſächlichen“ Sicherheiten, wie fte die anderen polniſchen 
en eee genießen. Die Tatſache, daß in dem 

ext eines Geſetzes (damals handelte es ſich um das Geſetz 
vom 14. Juli 1920 — D. Red.) keine Sonderbehandlung 
eines Volkstums zum Ausdruck gebracht iſt, und daß das 
Geſetz in einigen Einzelfällen auch auf nichtdeutſche polniſche 
Staatsangehörige anmendbar iſt, die ihre Güter von 
deutſchſtämmigen Anſiedlern erworben haben, iſt ohne 
weſentliche Bedeutung. Art. 8 tft gerade für ſolche Klagen 
wie vorliegende beſtimmt. Es muß — hinaus über eine 
deutliche rechtliche Gleichheit in dem Sinne, daß die 
Worte des Geſetzes vermeiden, eine unterſchiedliche Be⸗ 
ne aufzuſtellen —, tatfählihe Gleichheit bes 

en. 2 „„ „ 

„Die Durchführung des Geſetzes (vom 14. Juli 1920) 
würde bewirken, daß das vernichtet wird, was früher ge⸗ 
ſchaffen wurde, nämlich inſofern, als das an die Anfiedler 
geſtellte Verlangen, ihr Heim zu verlaſſen, eine Ents 
deutſchung zur Folge haben würde. Eine ſolche Va fe 
nahme iſt aber, obwohl fie begreiflich fein mag, gerade 
das, was der Minderheitenſchutzvertrag 
feiner Abſicht nach verhüten ſollte. Die Ab⸗ 
ſicht des Vertrages war zweifellos, eine gefährliche Quelle 
von Bedrückungen, Beſchuldigunen und Konflikten zu bes 
ſeitigen, zu verhindern, daß Raſſen⸗ und Glaubenshaß ſich 
ausbreiten, ſowie die bei ſeinem Abſchluß erworbene 
Rechtslage dadurch zu ſchützen, daß er die in die ſem Zeit⸗ 
punkt vorhandenen Minderheiten unter den unparteilichen 
Schutz des Völkerbundes ſtellte ..“ 

„Der Hauptzweck des Minderheitenſchutzvertrages iſt, die 
Achtung vor den Rechten der Minderheiten zu ſichern und zu 
verhindern, daß irgend eine Maßnahme der Polniſchen Re⸗ 
8 e irgendwie unterſchiedlich behandelt. Es 
ft ohne Bedeutung, ob die Rechte, deren Verletzung bes 
behauptet wird, aus einer geſetzgeberiſchen, gerichtlichen oder 
Verwaltungsmaßnahme oder aus einer internationalen Vers 
pflichtung hergeleitet werden 

Der böhfte Gerichtshof der Welt hat über den 
Antrag Malinowski den Stab gebrochen. Wir brauchen 
dieſem Urteilsſpruch nichts mehr hinzuzuſetzen. 


Die Solidarität der Minderheiten. 


Wie der deutſche Klub im Belgrader Parlament ſeine 
Oppoſition begründet. 


Der Berichterſtatter des Belgrader „Obzor“ bekam 
vom deutſchen Abgeordnetenklußb in der os 
Skuptſchina in der Frage feiner Stellungnahme ¿um Vers 
trage mit Italien folgende Erklärung: 

„Wir haben bisher keine Stellung zu ſtaats⸗ 
rechtlichen Fragen oder pur Feſtſtellung der Grenzen unſeres 
Staates genommen. Wir ſind der Meinung, daß dieſe 
ar lediglich die Bevölkerung der Serben, Kroaten und 

lowenen angehen. Bisher haben wir uns, wie geſagt, 
jeder Stellungnahme enthalten. Unſere Anweſenheit im 
Ausſchuſſe für die Konvention mit Italien in aktivem Sinne 
hätte die Abtretung Finmes zur Folge gehabt, was unſere 
— guten Beziehungen zu den Kroaten trüben 
rde. 

auf die Frage, ob auf Betreiben der Radikalen eine 
Teilnahme des deutſchen Klubs erfolgen könnte, erfolgte 
die Antwort: „Es beſteht die feſte Abſicht, daß der Klub 
an den Beratungen des Ausſchuſſes auf keinen Fall 
teilnimmt. Wenn wir die Annahme der Konvention 
ſchon nicht verhindern können, ſo wollen wir dazu auch nicht 
verhelfen.“ 


a 


Der Einzug der Kroaten in die Skuptſchina. 


Die von Stefan Raditſch geführte Kroatiſche 
Bauernpartei, die bisher dem Belgrader Parlament, 
von dem ſie eine weitgehende Autonomie verlangt, aus 
grundſätzlicher Oppofition ferngeblieben 
war, hat jetzt beſchloſſen, E Verhinderung der Ratifikation 
des ſerbiſch⸗italieniſchen Vertrages über Fiume in die 
Skuptſchina zurückzukehren. Sollte dieſe Rückkehr 
noch rechtzeitig erfolgen, ſo wäre nicht nur dieſer Vertrag, 
ſondern auch die derzeitige ſerbiſche Regierung der Radi⸗ 
kalen erledigt, die dann durch eine Koalition der Kroaten, 
Slovenen und der ſerbiſchen Demokraten abgelöſt würde. 
Der Kroatenführer Raditſch ſelbſt, der den Schlüſſel zu 
dieſer kataſtrophenſchwangeren Kriſe in Händen hält, weilt 
zurzeit in Wien. Es mag dahingeſtellt ſein, ob er ſich frei⸗ 
nt vea unfreiwillig aus feiner kroatiſchen Heimat ents 
ern is 


— — 
Republik Polen. 


P R . | : wirkte die bekannte „Agence polonaiſe centrale“ unter Empfänge beim Miniſterpräſidenten. 
Maedonald und die nationalen Minderheiten Leitung Marijan Seydas, und Erasmus Piltz befand Am 18. d. M. empfing der Premier Grabskt die Abg 
1 ! fi ebenfalls daſelbſt. Unter allerlei wiffenſchaftlichen fi (Nationaler Volksverband); und Luk ; 
in Bo vie, Dettinänteln ih DE unameidentía tae Schiene Bercial Zwierzynski (Nationaler Volksverba afiemica 
(Piaſtenpartei), ferner Roscialtomstt (Wyzwolenie) fomwie 


worden. Dmowski lebte meiſt in London; man bes 
hauptete, er könne ſich dort freier bewegen als in Frank⸗ 
reich, das voll und ganz auf dem Grundſatze ſtand, die 
polniſche Frage fei eine innere rufſiſche An⸗ 
gelegenheit. Nur die „Gazette de Lauſanne“ vertrat 
die Anſicht, Frankreich wünſche Polens Unabhängigkeft; 
alle Beſchwerden ruſſiſcher Stellen wurden von den Fran⸗ 
zoſen mit dem Hinwels auf die „Unabhänaigkeit der 
ſchwetzeriſchen Preſſe“ abgewieſen. Freilich wußte man in 
der Schweiz, daß zwiſchen dem genannten Schweizer Blatt 
und dem Quai d' Orſay der Draht täglich arbeitete. 

Wo Herrn Dmowskis Sympathien wirklich ſtanden, mag 
aus folgendem hervorgehen: Vielleicht als Folge des Memo⸗ 
randums Dmowskis an Iswolski erſchien eines Tages Herr 
Miljukow in Lauſanne und hatte mit Piltz Verhand⸗ 
lungen über die Wünſche Polens gegenüber Rußland. Die 
Debatten = ap Een füprien BEE a cines Dos 
kumentes. das von beiden Unter lern at wur 
und worin der ruſſiſche und der ruſſophil⸗polniſche Stand⸗ 


den Senator Krzyzanowski, die mit ihm über die Sicher⸗ 
3 in den Oſtwojewodſchaften ſprachen und ihm 

te Wünſche der Ortsbevölkerung in dieſer Hinſicht mit⸗ 
teilten. Außerdem empfing er eine Delegätion der Banken 
in den Perſonen des Senators Adam und Szarski, die in 
Bankangelegenheiten eine Konferenz hatten, und ſpäter die 
Abgeordneten der Polniſchen Sazialiſtiſchen Partei Zulamsti, 
Barlieki und Moraczewski. 


Der neue Vorſitzende der Verfaſſungskommiſſion 
des Seim. 


Die Lodzer „Fr. Preſſe“ erfährt aus Warſchau: „In 
der letzten Sitzung der Budgetkommiſſion ergriff während 
der Generaldebatte über das Budget des Außenminiſtertums 
der bisherige Leiter desſelben, Dr. Bertoni, das Wort 
der einen Teil ſeiner Ausführungen dem Verhältnis Polens 
zur neuen engliſchen Regierung widmete. Bei 
dieſer Gelegenheit las er einen Bericht des polniſchen Ge⸗ 
ſandten in London, Skirmunt, vor, der darin ausführt, 
daß man eine Reihe für Polen ungünſtiger (2) Maks 
nahmen ſeitens der engliſchen Arbeiterregierung zu erwar⸗ 
ten habe. Macdonald ſoll nämlich in nächſter Zeit eine ener⸗ 
giſche Aktion in Sachen der völkiſchen Minderheiten in Polen 
einleiten. Außerdem werde eine engliſche Demarche in 
Sachen des Autonomieſtatuts für Oſtgalizten 
befürchtet.“ 


In der Sitzung ber Verfaſſungskommiſſion des Sejm 
vom 13. d. M. wurde zum Vorſitzenden dieſer Kommiſſion 
an Stelle des verſtorbenen Abg. Lutoskawski der Abg. 
Glabinski (Nationale Volksvereinigung) gewählt. f 


Warſchau, 18. Februar. (NAT) Heute fand eine Sitzung 
des Seniorenkonvents des Senats ſtatt, in der beſchloſſen 


Sitten Young über die finanzielle 
Lage Polens. 


Warſchau, 14. Februar. (PA T.) Das von Hilton 
Young dem Miniſterpräſidenten und Finanzminiſter Wla⸗ 
dyslaw Grabski vorgelegte Memorial über die finan⸗ 


zielle Lage Polens enthält folgende Angaben: 


1. Die allgemeinen Bedingungen der Finanzlage. 


Die allgemeinen finanziellen Schwierigkeiten Polens er⸗ 
geben ſich aus der Vernichtung und Desorganiſierung des 
Landes durch den Krieg, ſowie aus der Teilung Polens in 
der Zeit der Unſelbſtändigkeit in drei Teile. Ein gutes 
Funktionieren des Finanzſyſtems hängt von drei Faktoren 
ab: Die Gewöhnung der Bevölkerung an das 
Steuerſyſtem, das Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl in der Allgemeinheit gegenüber dem Staatsſchatz, 
Erfahrung und Vorbereitung der Finanz⸗ 
beamten. Polen beſitzt günſtige Bedingungen für die Be⸗ 
hebung der finanziellen Not, natürliche Reichtümer, den 
Reichtum der organiſierten Induſtrie und den Reichtum, der 
im Charakter des arbeitsſamen und fähigen Volkes ſteckt. 
Außerdem hat Polen eine geringe Staatsſchuld und keine 
Entſchädigungen zu leiſten. Die gegenwärtigen nach⸗ 
teiligen Erſcheinungen der augenblicklichen Finanzbedingun⸗ 
gen ſind eine Folge davon, daß Polen Geldmangel im 
Lande hat, Mangel an Kredit und Mangel an Ver⸗ 
trauen zur Mark, und dies iſt die moraliſche Konſequenz 
ar Wendung von einer rationellen Produktion zur Speku⸗ 
on. . 1 
2. Die Urſachen des gegenwärtigen Standes. 


Die Quelle des Böſen iſt die Inflation, ferner der 
übermäßige Druck von Papiergeld, der zur Vermeidung 
einer Kataſtrophe nicht länger dauern darf. 


8. Mittel zur Beſſerun 


Die Inflation iſt das Ergebnis des Budgetdefizits. Ein 
Heilmittel dafür iſt die Beſeitigung der Defizits durch Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen aus Steuern, durch Erlangung 
von Geld mit Hilfe von Anleihen, ſowie durch die Ver⸗ 
ringerung von Ausgaben, die das wirkſamſte Mittel diefer 
drei Arten ſein dürfte. Alle dieſe Mittel müſſen gleichzeitig 
angewandt werden. Der erſte Platz gebührt der Verringe⸗ 


rung der Ausgaben, der zweite den Anleihen und der dritte 


der Vermehrung der Einnahmen. Ein geſundes Geld muß 
eingeführt werden. Die i dunes ee neuen 
Valuta ift fo lange nicht ratſam, bis Polen kein Defizit 
mehr haben wird. Die Münzreform muß ſofort pong 
Die Regierung muß alfo mit dem neuen Gelde bis zur 
ſeitigung der Inflation warten. Die Einmütigkeit, mit der 
die außerordentlichen Vollmachten beſchloſſen wurden, legt 
ein rühmliches Zeugnis von dem Patriotismus des polni⸗ 
ſchen Volkes ab, deſſen Augenmerk darauf gerichtet iſt, dem 
finanziellen Übel ein Ende zu bereiten. 
Die Frage der Reduzierung der Ausgaben 
für die Armee kann durch Staatsmänner des betreffen⸗ 
den Landes entſchieden werden. Das Eiſenbahnſyſtem 
mens einige Zeit hindurch im gegenwärtigen Stande der Ent⸗ 
widelung beibehalten werden, wobei die Tarife erhöht 
und die freien Fahrten aufgehoben werden 
müſſen. Der Staat müßte behalten: Poſt und Telegraph, 
die Staatsdruckereien und bie Munitionsbetriebe, vers 
pachten oder verkaufen müßte er Fabriken, An⸗ 
teile des Staates an induſtriellen Unterneh» 
mungen und ähnliches mehr. 

Das Statut der Geldbank iſt auf gefunden Grund⸗ 
lagen aufgebaut. Der Staat ſollte ſich an dem Kapital der 
Bank nicht heteiligen. Die Subſkription muß in bar bewirkt 


werden. 


ratung der 


Staat darf von der Bank keine Kredite er⸗ 


unkt ſich ſehr näherten. Es iſt nicht möglich die Einzel⸗ 
beiten bes Vertrages wiederzugeben, aber der Inhalt iſt im 
weſentlichen richtig feſtgehalten, wenn man ſagt, daß die 
Polen ein Verhältnis zu Rußland wünſchten, 
wie es zwiſchen Norwegen und Schweden vor 
dem Bruche beſtand, während Miljukow nur das Vera 
hältnis Ungarns zu Sſterreich konzedieren zu können be⸗ 
hauptete. Nur in dieſen Grenzen bewegte ſich noch die 
Differenz. Wenn man bedenkt. daß Erasmus Piltz von der 
Witosregierung als polniſcher Geſandter in Prag, einem der 
für Polen mibtioften Poſten, beſtätigt und wiederholt von 
den geweſenen Außenminiſtern Senda und Dmowski zu bes 
ſonderen Verhandlungen mit Polens ſicherſtem Bundes⸗ 
genoſſen Rumänien verwendet wurde, kann man nicht daran 
zweifeln, daß er auch in Lauſanne im Sinne der National⸗ 
demokraten gearbeitet hat, fo daß der Chef der polniſchen 
Nationaldemokraten auch mit dem Lauſanner Vertrag eins 
verſtanden geweſen fein muß. (?) Er wollte alſo damals 
trotz der von den Zentralmächten ausgeſprochenen polniſchen 
Unabhängigkeit Polen im ruſſiſchen Staatsver⸗ 
bande erhalten. 


MER eaters a 
TERN 


die deutſche Stimme 
als Zünglein an der Wage. 


Parlamentskriſe in Serbien wegen des Finme⸗Vertrages. 


as in Neuſatz (Noviſad) erſcheinende „Deutſche 
Vo 1 8 blatt“, das führende Organ der deutſchen Minder⸗ 
heit im S. H. G. Staate, erfährt am 9. d. M. aus Bel⸗ 
grad: : 8 
X die geſtrige Sitzung des Ausſchuſſes ¿ur Des 
Cal NR mit Italien herrſchte 
großes Intereſe, ba der deutſche Abgeordneten⸗ 
klub erklärte, er werde ſich in dieſer Frage nicht feſtlegen, 
fondern der Sitzung fern bleiben, weil die 
tretung Fiume von der kroatiſchen und ſloweni⸗ 
ſchen Bevölkerung als große Verletzung ihrer Rechte 
aufgefaßt wird und dagegen auf das ſchärfſte proteſtiert. 
Der deutſche Abgeordnetenklub wolle nicht einen unüber⸗ 
brückbaren Gegenſatz zu einem Teile des Staatsvolkes her⸗ 
beiführen. 

Die Lage im Ausſchuſſe war alfo die, daß der Entwurf 


mit den 10 Stimmen der Radikalen gegen die 10 Stimmen 


der Oppofition gefallen wäre. Als der Ausſchuß nach 
aer Debatte, in die auch der Außenminiſter Dr. 
Nincic eingriff, zur Abſtimmung ſchritt, ergab ſich, daß 
die Radiialen 11 Stimmen hatten, weil fie für den 
Vertreter dis deutſchen Klubs ihren radikale'n 
Erſatzma in geſtellt hatten, und dies damit recht⸗ 
fertigen wolen, daß die Deutſchen mit ihnen eine gemein⸗ 
fame Lifte gehabt hätten. 

Dieſer Sorgang rief bei der Oppoſition und auch im 
deutſchen Kub die ſchärfſten Proteſte hervor. Da 
der deutſche Klub für die Wahl des Ausſchuſſes eine ſelb⸗ 
ſtändige Lifte aufgeſtellt hatte, können die Radikalen un⸗ 
möglich din Erſatzmann beiſtellen. 

Es wurie weiter darauf hingewieſen, daß die Radikalen 
die Oppoſitiyn einfach überrumpeln wollten. Wegen 
dieſes Vorganges, durch den die Regierungsmehrheit die 
Abſtimmunc vergewaltigte, herrſcht große Erbitterung. Der 
deutſche Abſeordnetenklub richtete an den Präſidenten der 
Nationalvefammlung einen Proteſt, in dem er energiſch 
gegen die Leſchränkung feiner Rechte eintritt. (Anm. der 
„Dt. Roͤſch.“? Die ſerbiſchen Radikalen ſcheinen den polni⸗ 
iden Natioraldemokraten geiſtesverwaudt zu fein.) 


Eine Teuerungszulage für die Senatoren. g a 


wurde, daß ſämtliche Senatoren eine Teuerungs⸗ | 
zulage von 32 Prozent in Goldbons beziehen follen. | 


Ein Dementi Thugutts. Bee 


Warſchan, 12. Februar. Von einigen polniſchen Blättern 
wurde dieſer Tage mitgeteilt, daß Miniſterpräſident 
Grabski, da er zwei Reſſorts zu leiten nicht in der Lage 

wäre, vom Miniſterpräſidium zurücktreten werde. Sein 
Nachfolger würde vorausſichtlich der Abg. Thugutt 
werden. Abg. Thugutt hat nun den Seimberiöterftattert 
erklärt, daß er über dieſes Gerücht erſtaunt fei und nichts 

von der Sache wiſſe. Er fügte hinzu, daß er in der heutigen 

Zeit eine Kriſe im Miniſterpräſidium für außerordentlich 
ſchädlich halten würde. 


Reiſe des Repräſentanten des Internationalen 
Arbeitsbureans Thomas. 


Die Ankunft des Repräſentanten des Internationalen 
Arbeitsbureaus Thomas in Polen wird am 20. d. M. 
erwartet. Er will die Art der Tu auen der inter⸗ N 
nationalen Arbeitsverträge in Polen kennen lernen. | 


Vorbeugungsmaßnahmen vor der Kriſe in der Induſtrie. | 


Warſchan, 14. Februar. (PAT) Das Wirtſchafts⸗ 
om aa Miniſterrats beſchloß, dem Finanzminiſter \ 
den Antrag zu unterbreiten, die Umſatzſteuer bis zu N 
1 Prozent von dem Export einiger induſtrieller Artikel zu 
ermäßigen und die Ausfuhrgebühren von Naphthaprodukten 
aufzuheben. Der Arbeitsminiſter ſoll veranlaßt werden, 
ſchleunigſt im Sejm eine Anderung des Geſetzentwurfs ein⸗ 
zubringen, nach welchem die Zahl der Feiertage auf 
acht verringert werden ſoll. . 


Dentihes Reid. 


Das amtliche Wahlergebnis in Thüringen. 

Nach den bis Mittwoch vorliegenden amtlichen Feſt⸗ 
ſtellungen des Abſtimmungsergebniſſes der Thüringer Land⸗ 
tagswahlen werden auf den Orduungsbund 84, auf die 
Sozialdemokraten 16, auf die Kommuniſten 13, 
auf die Deutſch⸗Völkiſchen 6 Landtagsabgeordnete 
entfallen. Einige Wahlreſultate aus kleineren Orten 
ſtehen zurzeit noch aus. 


Berläßt de Metz die Separatiſten? 


BESTER RT Bee 
age der Pfalz bereite ein Umſchwung vor. 
Verſchiedene untrügeriſche Anzeichen : 


deuten daran 
daß die e 
n 


entwaffnet worden iſt, 
fol, In Kaiſers⸗ 
lautern haben die Separatiſten am Sonnabend ſelbſt ihre 


über die Ertlärung 
ſchaft iſt verurteilt! 


erlangen. „Alſo ift die ſepara⸗ 
beſteht, eine Minder⸗ 


Y 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
14 Februar. : 


Graudenz (Grudziadz). 


e. Das Stadtgut Boeslershihe hat im Laufe der letzten 
brei Jahre mehrere Pächter gehabt. Nicht lange nach der 
politiſchen Umgeſtaltung wurde dem letzten deutſchen Pächter 
Goertz die. Pachtung entzogen, weil er ſich ein eigenes Gut 
im Kreiſe Strasburg getauft hatte und das Gut durch einen 
Verwalter bewirtſchaften ließ. Er hatte das Gut in hohe 
Kultur gebracht, ſo daß ſein Nachfolger, der aus Kongreß⸗ 
polen kam, ſchon nach kurzer Zeit ſich auch ein Gut zu kaufen 
vermochte. Dieſer trat die Pachtung an einen anderen 
Herrn aus Kongreßpolen ab, der über feine landwirtſchaft⸗ 
liche Tüchtigkeit die geforderte Beſcheinigung beibrachte. Die 
Erträge find aber trotzdem ſehr zurückgegangen. Er hat 
die Pachtung nun an einen Landwirt aus dem Kreiſe Schwez 
abgetreten, der im hieſigen Landamt tätig war. 

A Im Holsverkaufstermin in der ſtädtiſchen Forſt 
Rudnick zahlte man für den Raummeter Kloben bereits 
% Millionen Mark. * 

A Ausholzung. Ganz vorn im Stadtpark wird wieder 
ausgeholzt. In den letzten Jahren ijt der Baumbeſtand 
chon recht fadenſcheinig geworden. Auf dem nur trockenen, 
fanbten Boden wachſen etwaige Nachpflanzungen ziemlich 

ngſam, zumal man auch im Sommer mit dem Gießwaſſer 
ziemlich ſparſam iſt. 

A Weitere Preisſenkung. Die Waren fallen weiter im 
Preiſe. Zucker koſtet bereits weniger als eine Million, und 
auch die meiſten anderen Waren ſind billiger geworden. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 15. Februar 1924. 


Kohlen bietet man ſchon für 6 Millionen frei Haus an. 


Holz iſt jedoch noch immer teuer. Es koſtet bereits in 
manchen Forſten 35 Millionen pro Raummeter. * 
A Eingegangen ift das in den Räumen des früheren 
Reichsautomaten im Voßſchen Hauſe am Getreidemarkt ein⸗ 
gerichtete Reſtaurant „Gaſtronomia“, da die Unternehmer 
nicht auf ihre Rechnung kamen. In dem Lokal wird ein 
Modewarengeſchäft errichtet werden. * 
Ein bedauerlicher Unfall, der zur Vorſicht mahnt, er⸗ 
eignete ſich vor einigen Tagen, wobei der Sohn eines Hand⸗ 
werksmeiſters zwei Finger verlor. Der Knabe wollte 
in der Werkſtelle ſeines Vaters Holz hacken. Als er eine 
kleine Pauſe machte, wollte der Lehrling ſeines Vaters den 
Klotz ſpalten. Während er mit dem Beil zuſchlug, faßte der 
Knabe zu und wollte das Holz fortgreifen. Der Zeigefinger 
und ein Teil des Mittelfinger der rechten Hand wurden 
dabei glatt abgehackt. * 
A Die Glätte der Bürgerſteige und die tiefen Schnee⸗ 
alce cl Webb. Sin fl, baben manden, 1 8 135 
zur Fo . ne ältere Dame ſtür e a 
Gleis trat und brach den Arm. 8 * 


Thorn (Torun). 


+ BevdlEerungshewegung. Das Einwohnermeldeamt 
verzeichnete im Monat Rene 1924: 343 Ane und 245 Aba 
meldungen, fo daß ein Perſonenzuwachs von 98 Köpfen gu 
verzeichnen ift. * 

=F Der Polizeibericht vom Montag und Dienstag dieſer 
Woche meldet ſechs männliche und zwei weibliche Perſonen 
als verhaftet wegen Diebſtahls. Angemeldet wurde der 


Nr. 38. 


Diebſtahl eines Drillings, Kaliber 16, ſowie ein Schuh⸗ und 
Lebensmitteldiebſtahl im Werte von etwa 90 Millionen 
Mark in der ul. Piaſtowskief (Wilhelmſtr.); ferner wurden 
in einem Falle Brennmaterialien⸗ und in zwei Fällen 
Garderobendiebſtähle gemeldet. — Bei der ni 
befindet ſich eine goldene Damenuhr mit deutſcher Inſchrift, 
die dieſer Tage einem Manne abgenommen wurde, der fie 
wii. ES banden h ale ee ung ates ome 
Will. ahrſche na er u 

Diebsgut. N Sr *+ 


3 é& 3 7 
W 
Vereine, Beranſtaltungel ie. 

Am morgigen Freitag, um 7 Uhr, beginnt der „Bunte Abend“ des 
Deutſchen Frauenvereins zum Beſten unferer Armen im „Deut⸗ 
ſchen Heim“ Bet der herrſchenden Not, die es zu kindern gilt, 
iſt vollzähliges Erſcheinen aller Kreiſe eine Ehreupflicht. 1620 8 

— —— — — 


* Culmſee (Chelmza), 11. Februar. In der letzken 
Stadtverordnetenſitzung wurde die vom Magi⸗ 
ſtrat vorgeſchlagene Erhöhung der Marktſtandgelder 
auf dem Viehmarktplatze am Schlachthauſe beſtätigt. 
Bemübungen der ſtädtiſchen Körperſchaften find ſchon fet 
Jahren dahin gerichtet, eine Garnifon nach Gulmfee zu 
bekommen. Vorbedingung dafür iſt jedoch die Bereit⸗ 
ſtellung von Unterkunfts möglichkeiten. Im Prinzip ſtimmte 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Magiſtratsantrag 
auf Errichtung einer Kaſerne für militäriſche Zwecke 
und die Durchführung von Umbauten zu. Das Wafſer⸗ 
geld wurde von 80 000 M. auf 325 000 M. pro Kubikmeter 
erhöht. — Einen breiten Raum der Beratungen nahm 
wieder die Frage der Arbeitsloſen⸗Fürſorge ein. 


N 


Thorn. 


— r A AA 


Dem geschätzten Publikum von Thorn und Umgebung zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich 


am Sonntag, den 17. d. Mts. 


im großen Saale des ,,Artushofs“ meine diesjährige 


Frühjahrs-Modenschau 


verbunden mit Kün:tler-Konzert und Abwechselung'en, veranstalte, ES 


; Neueste Pariser Modell-Hiite der Firma Gebarska, Torun. 


Handtaschen, Damen-Regen- und Sonnenschirme der Fa. St. Katamajski, Torun. 


Beginn der Modenschau pünktlich um 4 Uhr nachmittags, 
Um Störungen zu vermeiden, wird um pünktliches Erscheinen gebeten. 1683 


Jan Rowalewski 


Das Haus der Moden 
Torun, Szeroka 33. Telephon 164. 


Te EEE EEE . TR RE ERKENNEN 


10 000 Lanz. Ou den "Eger 
ein deutſcher Währung) als wertbeltándia N Für Priefmarkenſammler. 0 j Graudenz. DD 
> Montag, d. 3. März 1924, am Nofenmontag. 

Linoleum | 5 


pothet an !. Stelle auf ein Niederungsg rund. f 
Ganze Sammlungen fowie 9 
abends 8 Uhr, in den mit vielen Taufend Rojen 


a d von 140 Morgen in Bolen Gee tei 
eines Erben nad) Deutichland jo Einselitüde und Soubletten | 
übernehme zum kommiſſions⸗ geſchmückten Räumen des Gemeindehauses 


Off. u. K. 24944 lan Ann.⸗Exped. Wallis. Torun, 


igerstodter weiſen Bert . 5 : 
cor mit pee utile eie täufer soria Deba ale, | Delmenboriter Ware, braun, grün in. Graudens: 
ſucht Stellung oe : len. Giinitigite Bertanfs: z mm ſtart, desgleichen Tiſchlinoleum ha + 
en w. Art. Bev. E ut, möglichkeiten. Verkaufs⸗ abzugeben 
leie Gt. Schrift u. Rechen“ bedinaungen werden auf P. Marſchler, Grudziadz. + 
Safer Lean d. BL eprade reipondengen muß Acre a e 
Gerjte u. ar nde : 3 1 oe : ‚1238 = Roſenfeſt der Deutſchen Bühne Saskowskl. 
-F. . nh, , uitus a 8 7 t Graud 
Roggen Exped. Wallis, co Srietmacten«Rommifonshaue Corus, 5 um Roſenmontag. Bracta (8 
Mei y ul. Szeroka 34. Gegr. 1853, ; fit ED p Piltoria⸗ Bei Eröffnung des Feſtes: Cinzug des pei 
zen 3 E ld it Deda Miia a te . 2 Karneval mit Gefolge, geſtellt von 
waggonweile fowie SCH 22 * ° der Deutſchen Bühne — Drahtſelldahn durch 
détail liefert den großen Saal bis zu den „Roſenlauben Deutihe Hühne, 
Ei es Y en der Rheiniſchen Winzerftuben" — Ueber die Grudzigdg E. B. 
Zeufelsbrüde durch die windige“ Klamm zur a 


Klewe & 3brojstt, 
Inh. Wiktor Klewe, 
Kohlen» und Getreide⸗ 
Großhand ung. 
Büro & Stary Nynek 25, 


habe beſonders gute Verwendung 
und bitte um bemuſterte Offerten. 


A. Kowalski, 


„ Münner⸗Geſungyerein „Llederfreunde“ 
Torun 


deranſtaltet am Sonntag, d. 17. Februar, abds. 
Uhr, im Saale des „Beniſchen Heim“ einen 


Künſtlerdiele „Simnligifimus" — Delikateß⸗] im Gemeindehauſe. 
Frühftüdsitube — Würſteldude — Originelle] abends 7% Uhr. 
Bierſtube — Kaffeehaus mit Konditorei — Sonntag, d. 17. Febr., 


6 Tanzpodt Saal — a 
Diele “im Y artett-Gaal el "in der Elm. Schwarzwald⸗ 


el. 863, 864, tt 
Spedition u. Detail: [enn Pf. Sever. Schubert: Übend Getreide, Saaten. Wolle, 10 I] |ptisiffimusDiee nz 
Chelm. Sola 19, Benfau, Vorn 10 Uhr Erudziadz, Torussta 4. a Soper iis Mandl die Bodammer ſche müde 
apelle nenorcheſter. 


242. 1482 Gottesdienſt, Pf. Anuſchet. unter Mitwirkun 
Gr. Böſendorf. Nchm. > 
Ur: Gottesdienſt, Pf. Das Progra 


k | 
k. R “ S 
n ee. ungotiendeen| I] 


n ür Sonntag, d. 17. Febr. 24. Demastierung 12 Uhr, 
trichterl. wenig gebr. 10 Use: Gottesdien{t. Pf. Männerchor mit Orcheſterbecleſtung) fowie 8 5 d 
tadell. erh., m. & 25 Schön an. andere Werke von Schubert, ferner im 2. Teil Rive Nucheicten. „ PER ee e Are nenn Pach 952 — Börſenſieber. 
e $ 2 · 0 


Platten preisw. 3 vrk. Steinou. Vorm. 101,Das Boltslieo" in leb. Bildern mit Geſang. pS 
e 5 „danach intrit a z A : i A 5 Ube: end» | Deutſchen Bühne Grudziadz, ul. Mictiemicza| Kartenverkauf Mick 
u erfrag, Anne «Exp, Uhr: Gottesoientt Eintrittstarten-Rorverlauf: Buchhandla. i1'/, Uhr: Freitaufen. Nachm. ae | Deutleen Bubne 15. tesa Boblmannne ie 


allis, Toru, dienſt. Steinert Nachf., Brofta ( Gerechteſtr.) 2. 14491 Verein. 


auf Basis des Goldfranken unter günstigen Bedingungen. . 


Thorner Vereinsbank, sp.zo.odp. | 
TORUÑ. Telefon 692-694, | 


A it 5 1b dt. 
Kein Koſtümzwang, jedoch Geſichts maske. Hf elohardt, 
Wer ſich ohne Geſichtsmaske zeigt, wird von Muſik von Léon “ejiek 
der „Feſtpolizei“ mit hohen Strafen belegt. Bärbele: Leni Pri 


Tel. 368 u. 369. 


der Orcheſter⸗Abteilung der 
entiden Bühne Thorn. 
mm bringt u. a. die Ouvertüre 


Tel. 368 u. 369. 


Devisen-Kommissionär. 


eee Pe 
1 32, 


vr 3 
NAO A 


Mittwoch, d. 2. Febr, 


1 


Er a 
ER $ 
AIDA 


eſchloſſen wurde, eine Delegation nach Warſchau zu ente 
enden, um dort bei den maßgebenden Stellen die Wünſche 


er Stadt zu unterbreiten. : 
h. Görzuo (Kr. Strasburg), 12. Februar. Infolge 
Mangels an Brennmaterialien find die hieſigen Schulen 
geſchloſſen worden. — Ein Einbruchsdiebſtahl 
wurde bei dem Gaſtwirt St. Behrendt, hier am Markt, ver⸗ 
Abt. Die Täter entwendeten Getränke, Zigarren und dergl. 
mehr. — Das Angebot auf dem heutigen Wochen markte 
war geringer als auf den vorherigen. Butter hatte eine 
isſteigerung erfahren und koſtete 2 Millionen M. Eier 
hielten noch den alten Preis von 2,5 Millionen M. Von 
Geflügel konnte man haben Gänſe zu 18—16, Puten zu 10 
bis 14, Enten zu 4—7, Hühner zu 8-6 Millionen M. Bei 
den Fleiſchern koſtete Schmalz 2,2, Speck 1,7, Schweinefleiſch 
11—1,5, Wurſt 1,4—1,7 Millionen M. das Pfund. Große 
Nachfrage war heute nach Roggen. Der Zentner, der am 
Mittwoch und Donnerstag noch mit 6 Millionen M. ge⸗ 
handelt wurde, koſtete heute 9-95 Millionen M. Ferner 
wurde gekauft Weizen E 12, Erbſen zu 9, Hafer zu 9 und 
Gerſte zu 8 Millionen M. der Zentner. 


* Karthaus (Kartuzy), 12. Februar. In Sierakowitz im 

9 Kreiſe iſt man dabei, ſechs Werkſtätten zur Her⸗ 

ellung von Hausleinen aus ſelbſtgezogenem Flachs 

einzurichten und damit eine uralte kaſſubiſche Volks⸗ 
induſtrie wieder neu aufleben zu laſſen. 


dr. Lautenburg (Lidzbark), 11. Februar. Am Sonntag, 
17. d. M., nach dem Gottesdienſt 1412 Uhr tft eine Verſamm⸗ 
lung aller Evangeliſchen der Stadt zwecks R der 
krchenbeiträge nach Roggenwährung. m Sonntag 
darauf, 24. d. M., ſoll die Gemeindeverſammlung für Stadt 
und Land ſtattfinden und Rechenſchaft gegeben werden über 
den Stand der kirchlichen Lage. Nachmittags 3 Uhr an dem⸗ 
ſelben Sonntag ſammelt ſich die ganze ſchulentlaſſene Jugend 
in Spiel und Kurzweil. 


„ Ar. Santenburg (Lidzbark), 12. Februar. Der evanges 
life Pfarrer hierzulande tft oft Pfadfinder und Pionier 
auf Neuland. Bei dem völligen Wechſel der Verhältniſſe, 
bei der notwendigen Zuſammenlegung mehrerer Gemeinden 
und dem Mangel an Hilfskräften gilt es, neue Mittel und 
Wege zu ſuchen, um dem bedeutſamen Amt des Seelſorgers 
und Volkserziehers gerecht zu werden. Der e vang eliſche 
Religionsunterricht der einzelnen wenigen Kinder 
hier und dort auf dem Lande, weitab von Kirche und Pfarr⸗ 
baus, iſt in großer Notlage. In den einzelnen Ortſchaften 
ſollten Sonntagsſchulgruppen einen gewiſſen Erſatz 
ſchaffen, und es iR denn auch hier im Kirchſpiel einige 
junge Mädchen als Helferinnen gefunden. Schon haben 
die Kinder ſich eifrigſt betätigt hier am Ort wie auch in 
Langendorf. Es iſt zu wünſchen, daß die Eltern insgeſamt 
dieſer Arbeit an ihren Kindern Verſtändnis entgegenbringen 
und dieſe zur Sonntagsſchule anhalten. Als Erſatz für den 


nen Religionsunterricht an der Stadtſchule, hat der Orts⸗ 

pfarrer die religiöſe Unterweiſung der etwa 25 Kinder im 
Pfarrhauſe zweimal in der Woche übernommen. — Kinder⸗ 
F findet alle Sonntage nach Predigtgottesdienſten 
att. 


A SPR Oe a ee te 
Die Aufwertung von Shvotheten, 


In der „Deutſch. Allgem. Sto” ſchreibt Rechtsanwalt 
Martin Ves fers Berlin: 

Polen eilte mit der Entwertung feines Gerdes Deutſchland 
zunächſt meit voran. Später hat ſich das Wild freilich gedreht, denn 
die volniſche Mark, wenn fie auch ſtändig fällt. beträct zurzeit 
das Meßrtauſendfache der denten Paplermark. Polen itt Deutſch⸗ 
land aber auch in der Rechtſyrechung beziinlic Berſickſichtigung 
der Geldentwertung bei Rückzehlung von Huvotßeken voran nes 
melon, Mäßrend in Peytſchrand erſt durch das bekannte Urteil 
des Reichsgerichts vom 28. November 1923 die Nufwertung von 
Hyvotheken zugelaſſen wurde, hat, wie ſchon vielfach hervorgehoben, 
das oberſte Gericht in Marian thon durch Entſchei dung 
vom 1 22 (abgedruckt „Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1928, S. 332 ff.) 
dahin erkannt, daß die Geldentmertung bei Sinnnthefenhnrfehen 
berückſichttat werden mitije, daß Rückzaßſfung zum Nominalbeirare 
des bingegeßenen Geldes Bet der damaligen Entwertung des pole 
niſchen Wertes nicht verlanat werden könne, daß pfermenr Anf 
wertung erfolgen müſſe. Das Urteil betrifft einen Fall 
aus dem ehemalig ruſſiſchen Teilgehiete, legt alſo den dort oelten⸗ 
den Code civil zugrunde, ſintzt ſich aber naturgemäß auf Cre 
mungen fo allgemeiner Art, daß dieſe auch für ſedes ondere 
Meat, inaßeſondere auch des deutſche, nermendbar und auch tate 
ſächlich verwendet worden find. Es handelt ſich ta ſchließlich immer 
um drsfelbe Grundſö liche: Auf der einen Seite die nun einmal 
formen vorhandene Währung mit ihrer fingierten Benändtareit 
der Wäßruneseinßeit. anf der anderen Seite die dieſem formellen 
Rechts⸗uſtande miderſyrechenden tatſächlichen Verhäftniſſe, zufolse 
derer der Schuldner bei Zahlung im ſelben Nominalbetrog ſich 
unglaublich bereichern und den Gläubiger unglaubſich ſchädigen 
würde. Dieſe letztere Seite tit fo ßedeutſam, daß fie ſchrießſich die 
formolen Erwägungen fiber den Haufen rennt baw. daß fie neue 
formelle Erwägungen ſchafft und fo auch die theoretiſche Begarün⸗ 
dung für das unvermeidliche nrattifhe notwendige Ergebnis [tefert. 
Später als in Polen hat ſich die Rechtſprechung in Deutſchfand der 
Aufwertung der Hypotheken geneigt gezeigt. Die grundlegenden 
günſtigen Entſcheidungen des Oberlandesgerichts in Darmitabt 
datteren vom 29. g. 23 („Juriſtiſche Wochenſchrift“ S. 459) und 
18. 5. 23 (S. 522 ff.). Vom 16. 5. 23 datiert die ebenfalls ofnſtise 
Entſcheidung des Obergerichts in Danzig (S 691 ff.). Etwa in 
derſelben Zeit, am 1. 5, 23. hatte ſich aber dos Kammergericht 
gegen die Aufwertung der Annothefen (S. 693 ff.) ausseſprochen. 
Wie ſchon erwähnt, hat das Reichsgericht dann am 28. November 
1998 geſprochen. Bei der unzehenerlichen Geldentwertunn, die 
eingetreten mar und jede wirklich erhebliche Beſſerung der Mark 
duch ſchon infolge der Menge des ausgegebenen Bavierneldes aus⸗ 
ſchloß, war die Richtung der getroffenen Entſcheidung unvermeid⸗ 
lich. Ebenſo wie das Reichsgericht bei Verzug des Sachwerte 
ſchuldenden Schuldners den Gläubiger zwang. ſeine Let tuner auf⸗ 
zuwerten (Entſcheidung vom 6. 8. 23, „Juriſtiſche Wochenſchrift“ 


Dr. 


©. 809), wie es alſo hier den Satz „Mark gleich Mark“ hat fallen 
laſſen, ebenſo verfuhr es auch bei der Frage der Aufwertung der 


Unter den geſchilderten Umſtänden taucht die Frage auf, wie 
ſich denn die pol niſche Rechtſprechung im ehemali 
preugifden Teilgebiet verhält. Hier gilt doch noe 
1. das deutſche Geſetzbuch, und was hier entſchieden wird, 

at doch, mag es auch in der Hauptſache auf allgemeinen Ermás 

gungen beruhen, noch ein ganz anderes Interene für den reichs⸗ 
deutſchen Juriſten, als eine polniſche Entſcheidung aus dem Rechts⸗ 
gebiet des Code civil. Es kann nun mitgeteilt werden, daß auch 
die polniſche Praxis im ehemalig preupiſchen Teilgebiet fid der 
Aufwertung der Hypotheken geneigt zeigt. Erwähnt ſeien hier 
vor allem die Urteile der Bezirks⸗(Land⸗ gerichte Bromberg 
vom 31. 10. 22 und Konitz vom 27. 1 23. Beide Urteile weiſen 
den auf e klagenden Schuldner, der nur den Nominal⸗ 
betrag zahlen will, mit feiner Klage ab. Beide Urteile halten die 
Berufung auf das bekannte polniſche Landtagsgeſetz vom 20. 11. 19, 
in dem für das preußiſche Teilgebiet die polniſche Mark an Stelle 
der deutſchen geſetzt wurde, für un zuläſſig. In dieſem Gee 
ſetze handelt es ſich nämlich um eine Unifizierung der Valuten 
aus fistalifchen Gründen, es werde aber keine Entſcheidung ge⸗ 
geben, welches Quantum, jet es in deutſcher oder polniſcher Valuta, 
überhaupt zu zahlen ſei. Beide Urteile führen aus, daß der 
Kläger die Herbeiführung eines Zuſtandes verlange, bei dem er 
einen ungerechten Gewinn auf Koſten des Gläubigers haben würde, 
und was dergleichen auch ſonſt in der Literatur angeführt worden 
tft. Das Konitzer Urteil berückſichtigt noch beſonders die ſchlechten 
Verhältnige der Gläubigerin, einer Witwe aus Tuchel. Wie auch 
im Urteil des oberſten Gerichts in Warſchau, ſo wird hier eine 
angemeſſene Aufwertung, nicht etwa eine ſolche nach dem 
Goldwerte, alſo Berückſichtiaung der allgemeinen Lebensverhaltniye 
und außerdem der beſonderen der Parteien, verlangt Letzteres 
tft ja nun einmal bet allen Aufwertungsfragen unumgänglich, fo 
unjuriftif es auch anmutet, da infolgedeſſen die Betrachtung eines 
einzelnen Rechtsgeſchäftes für ſich allein nicht möglich bleibt, viel⸗ 
mehr die geſamte Vermögenslage der Parteien für die Entſcheidung 
heranzuziehen tft, was bei ftabilen Verhältninen jedes Recht fos 
weit als möglich vermeidet. N 


Intereſſant iſt auch die Erwägung im Bromberger Urteil, daß 
das in deutſcher Goldwährung genommene Darlehn nicht fest 
in polniſcher Währung „ohne geſetzlich feſtgeſetzten Wert“ zu⸗ 
rückgegeben werden könne. Bekanntlich tragen die polniſchen 
Geldfheine den Vermerk, daß der polniſche Staat fic) verpflichtet, 
in künftiger Währung gemäß dem Verhältnis zu zahlen, welches 
der geſetzgebende Landtag für bie polniſche Mark beſchließt. Wenn 
auch auf dem deutſchen Gelde ein ſolcher Vermerk nicht enthalten 
iſt, ſo liegt doch tatſächlich die Sache dort ähnlich und dieſer Ge⸗ 
8 muß auch zugunſten der Hypothekengläubiger verwendet 
werden. 


Kleine Rundſchau. 


* Waller teurer als Wein. Im „Neuen Wiener Tags 
blatt“ wird eine Darſtellung über den Bankerott der 
Budapeſter Kommunalverwaltung veröffent⸗ 
licht, in dem die ſkandalöſe Finanzwirtſchaft der Stadt ein⸗ 
gehend geſchildert wird. Die Mißwirtſchaft der Budapeſter 
Kommunalverwaltung habe die unglaubliche Tatſache zur 
Folge gehabt, daß durch die Kommunalſteuern das Waſſer 
in Budapeſt teurer tft als der begehrte Ungars 
wein. 


Hypotheken. 


mit der Kündigung der deutſchen Lehrerin hier ausgefalle⸗ 


N 
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Im Auftrage des Organisations-Komitees nehmen wir 


hnungen auf 


are f 


1. » NI m 
Bank M. Stadthagen Tow. Akc. 


3000 Zentner 


Fullerwruken 


abzugeben 
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» Gastronomia" * 
Restaurant u. Weinstuben. — Inh. H. Katorski. 


Alá, Heute, Donnerstag: . 
Frische Wurst — Flaki. 


Ruder-Club Frithjof. 
Freitag, den 15. Februar 1924 


Clubabend. 


ökelka uerkraut. 
x eg gs Boritand, m 


¡CE 
Telefon 1070. Sw. Tröjey 12. 


Park - Haus 


Restaurant Weinstuben 
7 vr * * Y v MAA) 
Donnerstag, den 14. Februar 
Lokal geöffnet bis 4 Uhr morgens. 
Spezialität; 


Eisbein-, ist. Flaki-, 


ES 
Wir liefern 


zu Werkspreiſen 


Prima Zement 


Inlandsware 


die der beſten Auslandsware voll⸗ 
kommen ebenbürtig iſt und tragen 
daher nicht zur Verſchlechterung 

unſerer Valuta bei. u 


Rohracwebe 


1 SA Telefon 1709 Re = 
| s | . N: Daten wle en bh 2 paca 
Kacamareki Spétia Wegiel 10/80 P. S. Sofemahife 


hen Er 18. Jau + SEEN öh ines znr 
bebe eee a o am daft 
20 P. S. Clelltomotor 


zum soe e 8 . Ar. 8 Gebr. S lie er 
1 1 Pendeſſege 
1 Treppentoſtporſcuerung 


mmm msm] Buülmater'alien⸗Großhandlung, 
bivcrfe Transmiſfonen 


Brennholz-Rizitation.) 
— Mberliriterel Sartamice. 


1, Am Sonnabend, den 16. Februar, 
10 Uhr vormittags im Lokale des Herrn 
Riedsielsti, Grupa éwiczeh wojskow., Schutz⸗ 
bezirk Mniszki, ca. 400 rm Brennholz. 1535 

2. Am Dienstag, den 26. Februar, vor: 
mittags 10 Uhr im Lokale des Herrn Lange, 
Sartawice, aus den Schutzbezirken Grabowiec 
und Gwiete, ca, 500 rm Brennholz, Zaun: 
und Koppelpfähle uſw. Barzahlung am 
Terminstage Bedingung. Weitere Verlaufs« 

edingungen werden im Termin bekannt⸗ 
geg eben. Der Oberſörſter. 


eee 


Gelbe Eckendorfer 
Rote Eckendorfer 
Wel?o crünköpfige 


Die billigfte Quelle für Tel. 36. Gdarista 99. tel 506 


Namenbandtaſchen E) 


1677 Goldgelbe stumpfe 
6 Haben abzugeben jedes Quantum — | sünftig ab Danzig zonfrel abzugeben ri. k Ridson-Möhren, 
 s Bleltaißen, Mieninläen S mehl. u. Eetreite-Eüde lug ] Sonam & Heber, Sania soc pla e Miechmann 
| it bet vse 3/ Solspantoffel, Pantoſſelhölzer mae gene . Dancin s- : 


Borowski. 1645 


3 Cholobel, Koscielna 12,11. Élsu mäßigen Preifen. 
A 2 B cia Katowscy, 
e Dworeowa 13. Telefon 1084. 


Nulſche Bühne 


Budgoszes T. z. 


N Hopfelgaffe 81/82. Telef. 1714/1715, 7 


Am Sonnabend, d. 16. d. M. 


a Empf. mich z. Anfertig. i ‘ ff 
‚ Beritei A Heute (Donnerstag), 
ot 1 15d om Berfte igerum Samencarverobe, cit} fille, findet bei sen 14. Februar 1924, 
; 8 en aie bt. diebesſicheres grelb · ; ] nn’ 7 7 : 7 
Gdanista 18, 11 Fr.: nach m. 3 Nbr werde ici] E. Jänſch. Gamma 4. del ; Wincent Ku awski Unians 7%, un. 
1 Garnitur (Soja u.] Jagiellonska 4, Hof, 1. 39 r. Unis. 5152 maner Wanpſchränte HOTEL RIO > das erſte : sis | Suu. seien Shale 


2 Gejjel), 1 Cora m.] 1 eleg. Schreibtisch, og ulica Diuga 53 11 


Paneel, 1 Schreiptiſch.“ Sofas, Chaifelona., 7 e iter tier : Ser Schöpfer 
1 gr. Spiegel, 1 Kom-] Spinde Vertit. 2eſch.“ che. ter y € 7 
modermahag.).iXep-| Betttteil, cima. mita: ufehneipefäi ib ge ai Sg De Heute, Donnerstag ( Schau'piel 178 
pich, Stüh elmahag.), ohne Matratz., Tice, nan. th von Hans Müller. 
rab. k Tichlemde, J Hodeidanfe Herde; Samengarderobe Felle Wurstessen Sonntag, d. 17, Febr. 
; ‚ le Garda! Sientiewicra : | 
Memo | En öene|Yirperinnuskiebe 
ae Bier ER rin ics espa anal eo . Flaki, felt m warm e, Rampen» Se: Tänzerin aus ie 
eig. t. 8 . . 54 ° täalich. . * x : perctie 
register Y taliator, | tentator Ltaliaior, | r cin [grpfgng 8 uk Guide wenn wit müde AMd.| son Maler om, I 
: Honsta 4. Kantor Sagiellonsta 4, Bydgoszcz - Wilczat, 2 l Duft von RT. 
ar sn. ses Tel, 1851, 5101 Hof.) Vögeln Futter 1% Melborsta 13° Das Komitee. Wilhelm u. Winter fete, saints 


mem 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iR nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Baer — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Februar. 
Anmeldung von Liquibationsſchäden. 


Das Deutſche Wiederaufbauminiſtertum hat am 16. Jas 
nuar d. J. eine Bekanntmachung erlaſſen, in der auf Grund 
des $ 55 des Liquidationsſchädengeſetzes in der Faſſung vom 
20. 11. 1923 beſtimmt wird, daß die Friſt zur Anmeldung 
von Entſchädigungsanſprüchen auf Grund des Liquidations⸗ 
ſchädengeſetzes mit dem 31. März 1924 abläuft. 

Schäden, deren Erſatz nicht bis zu dieſem Zeitpunkt be⸗ 
antragt iſt, werden nicht erſetzt, es ſei denn, daß der Schaden 
erſt ſpäter entſtanden oder dem Betroffenen erſt ſpäter be⸗ 
kannt geworden iſt, oder daß der Geſchädigte an der recht⸗ 
zeitigen Anmeldung durch höhere Gewalt oder andere Um⸗ 
ſtände, die er nicht zu vertreten hat, verhindert war. Soweit 
hiernach eine Schadensanmeldung nach dem 31. März 1924 
noch zuläſſig iſt, hat ſie binnen einer Ausſchlußfriſt von drei 
Monaten zu erfolgen, die mit dem Eintritt des Schadens 
oder der Kenntnis von deſſen Eintritt oder dem Wegfall 
des Hinderniſſes zu laufen beginnt. Den Nachweis der 
Verhinderung und des Zeitpunktes ihres Wegfalles hat der 
Geſchädigte zu führen. 

Die Bekanntmachung betr. die Feſtſetzung von Aus⸗ 
ſchlußfriſten für die Geltendmachung von Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen für abgelieferte Wertpapiere vom 10. Januar 
1924 bleibt unberührt. 


In Sachen der Aufſtellung der Bilanzen hat die 
Großpolniſche Finanzkammer in Poſen auf ein Schrei⸗ 
ben der Bromberger Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammer vom 12. 1. 24 unter dem 5. d. M. folgende Aus⸗ 
kunft erteilt: Gemäß $ 40 des Handelsgeſetzes fol die 
Bilanz den wirklichen Vermögensſtand des Kaufmanns dar⸗ 
ſtellen. Deshalb muß ſie auch dem wirklichen Werte 
am Tage der Auſſtellung der Bilanz entſprechen. Die 
Fakturenpreiſe können nicht zugrunde gelegt werden, da ſie 
im Laufe des Jahres 1923 ſehr beträchtlichen Anderungen 
unterlagen. Deshalb müßte bei der Aufftellung der Bilanz 
der Aktiengeſellſchaften in analoger Weiſe vorgegangen 
werden; denn nur eine Bilanz, die auch nach dem $ 40 des 
Handelsgeſetzes aufgeſtellt iſt, kann als der Wirklichkeit ent⸗ 
ſprechend angeſehen werden. 2 

$ Anweiſungen für Eiſenbahnreiſen von Militärperſonen. 
Die Militärbehörden haben erneut die Vorſchrift in Erinne⸗ 
rung gebracht, die verbietet, daß Militärrerſonen mit 
geladenen Feuerwaffen in die Eiſenbahnwagen 
ſteigen, da dieſes zu Unglücksfällen Anlaß gibt und im 
Widerſpruch mit den Eiſenbahnverkehrsvorſchriften und 
Militärvorſchriften ſteht. Ebenſo müſſen vor dem Betreten 
der Eiſenbahnwagen aufgeſetzte Bafo nette von den Ge⸗ 
wehren abgenommen werden. Dieſes Verbot hat keine An⸗ 
wendung für Eskorten von Arretierten, die ihre Waffe 
immer gebrauchsfertig, alſo geladen tragen ſollen und daher 
Anſpruch auf ein beſonderes und freies Abteil haben. Alle 
anderen Militärperſonen haben in dieſer Hinſicht den Anord⸗ 
nungen der Eiſenbahnangeſtellten, da ſie die Sicherheit des 
reiſenden Publikums betreffen, unbedingt Folge zu leiſten. 

$ Nene Halteſtelle Pawiowto. Wie uns die Eiſenbahn⸗ 
direktion mitteilt, wird am 15. Februar d. J. die Halte⸗ 
tele Pawlowko auf der Strecke Bromberg 
Nakel, zwiſchen den Stationen Bromberg und Strelau, 
für den Perſonenverkehr eröffnet. Die Entfer⸗ 
nung von Bromberg beträgt 10, von Strelau 4 Kilometer. 
Die Reiſenden werden direkt nach Pawlowko und von dort 
nach Bromberg bzw. Strelau abgefertigt nach dem gelten⸗ 
den Perſonen⸗ und Gerädtarif, Die Züge 1041, 1042, 1048 


und 1044 halten von dieſem Tage an in Pawkowko etwa eine 


Minute. Zug 1041 fährt 6.22 früh, Zug 1043 2.47 nachm. 
nach Strelau ab, und Zug 1042 um 7.33 früh ſowie Zug 1044 
um 3.47 nachm. nach Bromberg ab. Der Fahrkarten⸗ 
or eee findet in Pawhwip im Wärterhäuschen 
att. 
§ Die Beſtimmungen über die Gelbausfuhr nach dem 
Auslande ſind durch eine neue Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters geändert worden, und zwar in einem Sinne, der 
eine Erleichterung für die Reiſenden bedeutet. Bis⸗ 
her war bei Reiſen ohne weiteres die Mitnahme von einer 
Milton Polenmark und von ausländiſchen Valuten bis 
zur Höhe von 1000 Schweizer Franken geſtattet. Die Geld⸗ 
entwertung der polniſchen Mark hatte zur Folge, daß die 
Erlaubnis zur Mitnahm von 1 Million Polenmark jede 
praktiſche Bedeutung verlor. Durch die neue Verordnung 
wird nun beſtimmt, daß ohne beſondere Genehmigung 
fremde Valuten und polniſche Mark bis zum 
Gegenwert von 1000 plots mitgeführt werden dürfen. So⸗ 
mit entfällt die Beſchränkung der Mitnahme von Polen⸗ 
mark auf 1 Million. Nach Danzig darf man ohne 
weiteres den Gegenwert von 250 Zloty mitnehmen. End⸗ 
lich dürfen auf ſogenannte Grenzſcheine auf einmal 100 
Zloty, monatlich aber höchſtens 500 Zloty mitgenommen 
werden. — Für alle höheren Beträge iſt bis zur Höhe von 
5000 Bloty die Genehmigung der Polska Rraiowa Rafa 
Poszyezkowa und über 5000 Zloty die des Deviſenkommiſſars 
bei der P. K. K. P. einzuholen, auf Grund eines ſchriftlichen 
Antrages, der mit Stempelmarke im Werte von 2 700 000 M. 
zu verſehen iſt. 
§Perſonalausweis⸗Gebühr. Das Innenminiſterium 
beauftragte die Wokewoden. das Entgelt für die Ausſtellung 
des Perſonalausweiſes, das bisher 200000 M. betrug, auf 
eine Million zu erhöhen. ER 
Verbandstag. Der „Verband der Uhrmacher und 
Goldſchmiede von Pommerellen“ hielt kürzlich in Bro me 
berg eine Tagung ab, die vom Vorſitzenden Stuhldreer⸗ 
Graudeng geleitet wurde. Infolge Beitritts der Fada 
genoſſen aus Bromberg und dem Netzediſtrikt wurde der 
Vereinsname mie folgt umgeändert: „Verband ſelbſtändiger 
Uhrmacher, Goldſchmiede, Juweliere und Gravenre Roma 
merellens und des Netzediſtrikts.“ Ferner wurde beſtimmt, 
daß auch nichtgelernte Uhrmacher und Juweliere, die ein 
offenes Geſchäft in dieſer Brande führen, dem Verbande 
angehören können, falls ſie ſich den Vorſchriften der Statuten 
fügen. Ende April d. J. ſollen die Vorſtände der einzelnen 
Verbände von Pommerellen und dem Netzediſtrikt, von 
Oberſchleſien und Poſen in Poſen zuſammenkommen, um 
einen Zentralverband für dieſe Bezirke mit dem Sitz 
in Poſen zu gründen. Bei der Vorſtandswahl wurden 
durch den Beitritt des Netzediſtrikts folgende Mitglieder 
als Beiſitzer in den Vorſtand neu gewählt: Szezepauski, 
Loerke und Ganſen aus Bromberg, Degler⸗Gneſen, Sieg⸗ 
Thorn. Der nächſte Verbandstag wird auf allgemeinen 
Wunſch ſämtlicher Anmefenden wieder in Bromberg ſtatt⸗ 
finden, vorausſichtlich im Mat. Beſprochen wurden im 
übrigen die Vermögens⸗ ſowie die Patent⸗ und Luxus⸗ 


warenſteuer. 

§ SGadeniencr. In dem Haufe Conradſtraße (Oſſo⸗ 
linskich 10 entſtand geſtern vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr 
ein Bodenbrand, durch den auch der Dachſtuhl erheblich be⸗ 
ſchädigt wurde. Über die Urſache wurde nichts Beſtimmtes 
ermittelt. aber es wird angenommen, daß das Feuer durch 


einen ſchadhaften Schornſtein oder Fahrläſſigkeit ent⸗ 


ſtanden ift. — Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir auf Wunſch 


der Kriminalpolizei darauf hin, daß nach den Beſtimmungen 
des Strafgeſetzbuchs das Betreten von Boden räumen, 
Ställen uſw. mit offenem Licht ſtrafbar iſt. Entſteht 
durch ein ſolches Vorgehen ein Brand, ſo kann die Strafe 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung ſehr ſchwer ausfallen. 


8 Diebiſche Dienſtmädchen. Bei dem Kaufmann Toma⸗ 
szewski, Hermann Frankeſtraße (Frankego) wurde ein Bes 
trag von 50 Millionen Mark unterſchlagen. Als Täterin 
wurde ein Dienſtmädchen ermittelt. Im Hauſe Mittelſtraße 
(Sienkiewieza) 5/6 wurde eine Quantität Wäſche geſtohlen 
und als Diebin ebenfalls ein Dienſtmädchen ermittelt. Beide 
Mädchen ſind flüchtig geworden. 

8 Ein Wäſchediebſtahl im Wert von 300 Millionen Mark 
wurde im Haufe Dabrowa 2 in Kl. Bartelſee (Male Bar⸗ 
nn Pah E 

genommen wurden geſtern fünf Perſonen wegen 
Diebſtahls, fünf Sittendirnen und zwei Betrunkene. 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 

Deutſche Bühne Bydgoszez. Die heutige Erſtaufführung 
von Hans Müllers Schaufpiel „De Y 
beginnt um 74/2 Uhr. ir E ‘wee 4555 

Die Monats: und Generalverſammlung des Geflägelzücht ins 
findet ausnahmsweiſe Sonnabend, vn 23. ee $ hr, 
bei Wichert ftatt. (1703 

Zugunſten erblindeter Soldaten findet am Sonntag, 17. Februar, 
um 5 Uhr nachmittags, im großen Saale des Coppernteus⸗Gym⸗ 
naſiums ein Konzert ſtatt, bei dem die bekannte Sopran⸗ 
fängerin Frl. Wieslawa Cichowloez Lieder vortragen wird. 
Die Eintrittspreiſe (1 200 000, 1000000 und 800 000) find ſehr 
niedrig feſtgeſetzt und die Karten ſind in allen größeren Ge⸗ 
ſchäften zu haben. 8 a (1707 

* 


* Inowrociaw, 13. Februar. Die Kreiskranken⸗ 
kaſſe Inomwroctam fordert ihre Mitglieder auf, Fälle 
von Arbeitsunfähigkeit, die infolge Erkrankung 
eingetreten ſind, unverzüglich anzumelden. Sollte die 
Krankenkaſſe innerhalb zwei Tagen ſolche Anmeldung nicht 
erhalten, fo hat das Kaſſenmitglied keinen Anſpruch 
auf Geldbeihilfen. uferdem wird darauf binges 
wieſen, daß Geloͤbeihilfen nur bei Vorlegung einer Beſchei⸗ 
Be dag Libia aia Arca e werden, aus der her⸗ 

geht. e währ itig⸗ 
felt bei tm außaetüßt: hat. end dieſer Zeit keinerlei Tätig 


* Silla (Leszno), 12. Februar. Das m 
hieſigen Kreiſe beſitzt einen prächtige e Seer ni 3 — 
bundertiabriaen Baumbeſtand von etwa 200 alten Bäumen. 
er Fran Pozu.“ kämpft nun gegen die rückſichtsloſe Ge⸗ 
fe ftsſpekulation an, der die prächtige Anlage zum 
5 ig fallen fol. Der Vorbeſitzer hat den Baumbeſtand auf 
per tamm verfauft und der Käufer beſteht nun darauf, 
E er Park der nea Opfer falle und die Lands 
ſchaft dieſes herrlichen Schmuckes beraubt werde. Der der⸗ 
Ping Beſitzer, Herr Herbſt, möchte dagegen die alten 

ume retten und kämpft gegen den Ankäufer, den Beſitzer 
einer Holzbearbeitungsfabrik in Obornik, an. Die Ange⸗ 
legenheit fol zurzeit das Liſſaer Gericht beſchäftigen. 


Aus dem Gerichtsfaale. 


*— „Schnaps her oder ich fall um!“ Mi 

des alten Studentenliedes wollte der Arbeiter Rar re 
der ſich vor der Strafkammer des Berliner Land⸗ 
ge richts wegen verſchiedener Betrugsfälle im Rückfall, 
wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung verantworten ſollte und aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt wurde, nicht früher verhandeln, als bis 
er 5 Schnaps erhalten hätte. Möllert iſt ein bere 
un be Seay de Menſch und vielfach vorbeſtraft. Er nennt 

dete 5 inf. 5. c. Wöllert“ und hat unter dieſem Namen 
v r A etrügereien verübt, obwohl feine Sprachweiſe auf 
3 es andere, als auf eine akademiſche Bildung ſchließen läßt, 
da er mir und mich ſtändig verwechſelt. Als der vorſitzende 
Landgerichtsrat feine Vernehmung beginnen wollte, rief der 
Angeklagte: „Ick bin verhandlungsunfähig. Erſt muß ick 
eenen Schnaps genehmigen.“ Als der Vorſitzende dem Manne 
gut zureden wollte, erwiderte Wöllert immer wieder: „Ick 
bin ein pathologiſcher Alkoholiker. Heute hat man mich erſt 
zwee Morphiumſpritzen gegeben, aber ick bin verhandlungs⸗ 
unfähig, wenn ick nich eenen Schnaps kriege.“ Als der Vor⸗ 
ſitzende ihm erklärte, daß das Gericht doch auch ohne Magen⸗ 
ſtärkung“ verhandeln müſſe, meinte Wöllert gemütlich: Das 
for find Sie ood keen Säufer, Serr Rat.“ Der Angekkagte 
ließ nicht mit ſich reden, und fo brachte — um des lieben 
Friedens willen — ein Juſtizwachtmeiſter ſchließlich in einer 
Flaſche den begehrten Labetrunk. Wöllert beſah den In⸗ 
halt erſt mißtrauiſch, roch dann daran, und ein verklärendes 
Lächeln überzog fein Geſicht. Er fette an, dem Gerichtsho 
freundlich⸗dankbar zutrinkend, und erklärte dann mf 
Kennermiene: „Een bisken wenig, aber fonft — knorke!“ 
— — 9 ig eich nes wee Salden räumte alles 

A er e e walte 

zwei Jahre Gefängnis. en 


— — — 
Handels⸗Rundſchan. 


Ermäßigung der Ausfuhrabgaben für polni 
ſeit einer geraumen Zelt beobachtete Süünſtanz te ne 
geſchäft er lärt ſich aus den hohen zu entrichtenden Ausfuhrabgaben 
und den ſeit Beginn des Jahres valorifierten Tarifen auf den 
dolniſchen Staatsbahnen. Die polniſche Regierung beabſichtigt in 
beiden Richtungen Abhilfe zu ſchaffen Die Frage der Ermäßigung 
der Eiſenbahnfrachten fol durch Verſchiebung von Holz und Sol 
materialien in die nächſt niedrige Tariftlaje entſchieden werden. 
te ann u { 0 
e Miniſter für Induſtrie un andel eine ¿ 
Ausführabgaben vorbereitet. Die nen, af . Ee ee 
u 


welche Stelle der Holzexporteur gebunden fein wird, bis zu 70 = 
zent der aus dem Export erzielten Deviſen zu überweifen. ou 
Die Rechte von Devifenfommiffionären in Polen find 
Grund der fhon erwähnten Verordnung an 189 A 
pr teed a en MM, ton spate ai Satzung 
er Verordnung vom 29. er n Einkla 
die Kreditinſtitute find. . Eee 
Textilwarenpreiſe in Deutſchland. Der „Kupiec“ bringt 
tecate Meldung: Die Preiſe in Polen Basen längft fe 
oldpreiſe überſchritten und Polen ift der Staat in der 
Welt, welcher die höchſten Preiſe beſitzt. Deutſchland, das von 
Polen nt vor vier Monaten febr viel kaufte, fo daß von einem 
Auskauf Polens geſprochen werden konnte, weil Polen ſo billige 
Textilwaren beſaß, iſt jetzt bedentend billiger geworden. Es pde 
uns folgende Preistabelle zu, die die Waren in Goldmark bes 
eichnet. Danach koſten (1 Dollar = 4,20 Goldmark: 1 Damen- 
cmd 5 Mark, 1 Batiſttaſchentuch 0,25, 1 Herrenoberhemd 7, 1 Meter 
Batiſt 0,85, 1 Herrenanzug (Kammgarn und reine ays 100, 
1 Velourulſter 50, 1 Sportangug (Cheviot) 42, 86 und 29, 1 Inlett 


(80 X 80) 3,50 Mark 
Geldmarkt. 


Amtlicher Valoriſationswert des Goldfrauken für den 15. Fee 
bruar: 1800000 Mp. ce — 
Die polniſche Mark am 14. Februar. Danzig 0,628—0,632, Au 
zahlung Barſchau 0,618 0,622; London, Auszahlung Bar Har 
38 000 000; Paris, Auszahlung Warſchau 2,50; Wien 71-51; Prag, 

Auszahlung Warſchau 3,454.05. die 12 
Wa uer Börſe vom 19. ar. e u n ms 
lage: el. ien fe vom 50% W Seuand 8 500 000.—3 480 000, 
420 000.99 850 000, Neuyork 9 350 000—9 300 000, Paris 
424 800—122 500, Schweiz 1627 000—1 618 250, Prag 287 500—268 000, 
Bien 191,50.-181,00, Italien 408 780—406 500, Goldfrant 1 500 000. 
— Deviſen (dar ablung und Umſätze): Dollar der Vereinigten 
Staaten 9 350 000—9 300 000. 
Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 18. Februar. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsfreier Scheck: 


Warſchau (1 000 C00) 0, 8 Geld, 9,622 Brief. Banknoten: 100 
Rentenmark 132,118 Geld, 198,082 Brief, 1 000 000 polniſche Mark 
0,628 Geld, 0,632 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 5,7980 Geld, 5,8270 
Brief. Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 
Geld, 25,00 Brief, Berlin 100 Billionen Reichsmark 131,171 Geld, 
131,829 Brief, Holland 100 Gulden 216,95 Geld, 218,05 Brief, Paris 
100 Franken 26,88 Geld, 20,52 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 
In Millionen 


Für drahtliche In Millionen 


Auszahlungen 13. Februar 12. Februar 
in Mark Geld | Brief Geld | Brief 

Solland1 ld. 1571063 1578937 1571063 1578937 
Auen.⸗Atr. Beſ. 1404418 1411520 1403500 
Belgien 1 Fres. 163590 184410 163420 
Norwegen Kr. 564558 567415 557415 

änemar! Kr. 663330 669670 677619 
Schweden Kr. 1101240 1103760 1106760 
Finnland lat. 105735 106265 106265 
Stalien 1 Lire 184538 185462 185462 
England pf. St. 18054750 | 18145250 18145250 
Awerita Holl. 4189500 4210500 4210500 
Frankreich Fr. 191520 192480 192480 
Schweiz 1 Fre. 729173 732827 729173 732827 
Spanien 1 Peſ. 533663 536337 533663 536377 
Feit» 1 Der 1895250 1904759 1895250 1904750 
Rio de Jan. 
5 1 Mlreis 498750 501250 493750 601250 

&.-Deiterr. 

100 Kr.abreft.* 59.351 59,649 59.351 59,649 
Prag 1 Krone 121695 122305 121695 122305 
Budapeſt! Kr.“ 147.830 148,370 147.630 148.370 


»In tauſend Reichsmark. 

Züricher Börſe vom 14. Febrnar. Neuyork 5,74%, London 
24,77½, Faris 26,03, Wien 0,0081, Prag 16,68, Italien B07, 
Belgien 22,50, Holland 215,12½, Berlin 1,31/ 

Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für Gold 2 179 000, Silber 

000, 1 Dollar, große Scheine 9 245 000, kleine 9 151 500, Sterling 
89 550 000, franz. Franken 418 000, Schweizer Franken 1 600 000, 


Zloty 1 400 000. 
Produktenmarkt. 


Getreidenstierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
andelskammer in der Zeit v. 11. Febr. bis 13. Febr. (Großhan 
elspreiie für 100 Kilogr.) Weizen 26 000 000 —32 000 000 M., Roggen 

19 000 000 — 21 500 000 Mark, Futtergerſte 18 000 000 bis —,— Mark, 
Braugerſte 20 000 000 — 23 000 000, Felderbſen 17 000 000 24 000 000 
Mark, Biltoriaerbien 42 000 000—47 000 000 M., Hafer 21 000 000 bis 
23 000 000 M., Fabrikkartoffeln —— M., Heu, loſe —— Mark, 
do. gepr. —,— M., Weizenmehl 70%, (intl. Sack) 53.000 000 bis 
58 000 0°0 M., Roggenmehl 70°, (inkl. Sack) 36 000 000—39 000 000 M. 
Weizenkleie 15 000 000 M., Roggentleie 13 000 000 M. 


Amtliche Notierungen der Bolener Getreidobirie vom 
13. Februar. (Die Srophandelspreiſe ver neben ſich für ies Rilogr. 
= Bonvelzertmer bei ſofortiger Waggen-Lieieruns.) 

Weizen 23 000 000 — 33 000 000 M., 


Hafer 22 000 000 —24 090 000 M., 
Mark, Weizenmehl 56 000 000 —60 
kleie 13000000 M., Weizenkleie 15 000 000 Mark, Fabrikkartoffeln 
—,— M., Peluſchken 20 000 000— 22 000 000 M., Serradella 15 008 000 
bis 17 000 000 , Miden 18 000 000 — 20 005 000 M., Felderbſen 
1 000 —24 000 000 M., BittoriasErdjen 40 000 000 —47 000 000 M., 
Roggenſtroh, loſe 2 800 000 —3 200 000 M., Do. gepr. 5 000 000 bis 
6 000 000 Mark, Heu, loſe 6 000 000 —6 500 000 M., do. gepr. 10 500 000 
bis 12 000 000 Mark. 
Kleinere Umſätze. — Tendenz: nicht einheitlich. 


Danziger Getreidenotierung (amtlich) vom 13. Februar. Der 
a blieb heute ohne Umſätze, fo daß eine Notierung nicht ere 
folgte. 

Berliner Produktenbericht vom 13. Februar. Amtliche Pros 
duktennotierungen per 1000 Kilo ab Station. Weizen märkiſcher 
158—162, Tendenz beſtändig, Roggen märkiſcher 130—137, pommere 
cher 127—128, weſtpreußiſcher 126, ſchwächer, Braugerſte 151—161, 
uttergerfte 135—142, ruhig, Hafer märkiſcher 103—109, pommerſcher 
00-105, ruhig Weizenmehl für 100 Kg. 24¼—27, ruhig, Roggen⸗ 
mehl 21%/,—233/,, ruhig, Weizenkleie 8, ftetig, Roggenkleie 6,60 bis 
6,70, ſtetig, Raps 2,90—2,95, ſtetig, Leinſaat 4,20—4,40, ſtetig, Vik⸗ 
toriaerbſen 25—26, kleine Speiſeerbſen 18—19,50, Futtererbſon 13 
bis 15, Peluſchken 13—14, Ackerbohnen 13—15, Wicken 13—15, blaue 
Lupinen 14—1450, gelbe Lupinen 15—16, Serradelle 14—14, 50, 
Rapskuchen 10—10,50, Leinkuchen 22—23, Trockenſchnitzel prompt 
7,80—7,90, Zuckerſchnitzel 16, Torfmelaſſe 8, Kartoffelflocken 16. 

Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 18. Febrenar. Preis 
für 1 Kg. in Goldmark. Raffinadekupfer (99—99 39 Prozent) 1,10 
bis 1,12, Originalhüttenweichblei 0,61—0,62, Hüttenrohzink (im fr. 
Bentebr) 0,64—0,67, Remalted Plattenzink 0,54—0,56, Originalh.⸗ 
Alum. (98—09 Prozent) in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtb. 2,10, do 
in Walz⸗ oder Drahtb. (99 Prozent) 2,20, Bankazinn, Strattszinn 
und Auſtralzinn 5,00—5,10, Hüttenzinn (mind. 90 Prozent) 4,85 bis 
4,95, Reinnickel (98-99 Prozent) 2,50—2,40, Antimon (Regulus) 
0,74—0,76, Silber in Barren, ca. 900 f. f. 1 Kg. 92,50—93,50. 


Holzmarkt. 


Bom Warſchauer Holzmarkt. Auf dem Holzmarkt herrſcht 
weiterhin flaue Stimmung bet ungewöhnlich groben Ungebot und 
begrenzter Nachfrage. Die allgemein ſchwer laſtenden Wirtſchafts⸗ 
bedingungen, insbeſondere der völlige Stillſtand im Baugewerbe, 
die ungünſtige Exrportfonjunftur und das Fehlen von Krediten 
belaſten jede Geſchäftstätigkeit. Die letzten Preiſe loko Waggon 
Verladeſtation je Feſtmeter in Millionen PM. betragen für: 
tieferne beſchnittene Zimmermannbretter von */a bis Y ſtark 
40-48 je nach Lage von der Hauptſtadt, dieſelben Bretter, Fichte, 
8 Prozent billiger; kieferne unbeſchnittene Tiſchlerbretter 60-62 
und in Bezirken näher am Zentrum der Produktion 62—64, kieferne 
beſchnittene holbzöllige Bretter für die Kiſtenfabrikation 48—50, 
ficferne engl. Bohlen (Exportware, Deals, Battens) 1/16/— bis 
1/18/— Pfd Sterl. vorläufig bei kleinen Umſätzen, kiefernes Lang⸗ 
holz von 25 Zentimeter Durchmeſſer 80-82, ficfernes Grubenholz 
in den normalen Abmeſſungen, geſchält 16—47. Die allgemeine 


Tendenz tit flan. a 


Biepmarkt, 
Daten interna re, a (ol Semi e 
ramm Le : 
ae uber: l. Sorte 190 000 008 M., 2. Sorte 160 000 000-164 000 
Sorte . — Kälber: 1. 


y 000—190 000 000 Mark, 3. 
170000 600 Rare — Schafe: 1. 8 — 140 000 000 M., 


Bank H. Pfotenhauer 
Kom.-Ges. auf Aktien. Telefon 6551/4, 3562, 
Danzig, Dominikswall 13, 1288 


Erledigung sämtl. Bank aufträge. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortli 

den geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes K > u e 
für Anzeigen und Reklamen: E. Przygodzki, Druck und 
Verlag von A. Dittmann G. m. b. 5, Tatil in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 
Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 14. 

i mm mens wear ——— 

Unſere geetzrten Lefer werden gebeten 
bei Seſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche fie auf Grund von Anzeigen in dieſem Slatte 
machen, ſich freundlichſt auf dasſelbe beziehen zu 
wollen. 


